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keinen ändern als rein privaten Charakter tragen könnte, mit allen daraus sich ergebenden Kon­
sequenzen (E 2001 (D) 3/493).

Cf. aussi la lettre du 16 juillet 1943 de la D AE à la Légation de Suisse à Berlin qui avait trans­
mis un article du Frankfurter Zeitung: Es war für uns von Interesse zu vernehmen, dass der Prä­
sident dieser Institution, Herr Generalgouverneur Dr. Frank, es sich anlässlich einer in Tschir- 
mersee/Hohe Tatra gehaltenen Rede angelegen sein liess, zu betonen, dass die Internationale 
Rechtskammer keine Grossmächte und kleine Mächte unterscheide. Diese Versicherung wird 
nach dem Buchstaben des Statuts der IRK ihre Richtigkeit haben. Wieweit indessen die Tatsa­
chen mit der Theorie übereinstimmen, mag dahingestellt bleiben. Selbst wenn sie zu ganz be­
stimmten Zwecken abgegeben worden sein sollte, ähnlich wie dies beim denkwürdigen Commu­
niqué über die letzte Zusammenkunft Hitler-Mussolini der Fall war, so sind solche neuartigen 
Töne, wie sie bisher der deutschen Propaganda fremd waren, als Symptom doch sehr bemer­
kenswert, und man vernimmt sie in den europäischen Kleinstaaten ohne Zweifel lieber als die 
programmatischen Erklärungen über den Führungsanspruch gewisser Mächte und die Neuord­
nung oder Hierarchisierung der Grossräume (E 2001 (D) 3/493).
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Le Ministre de Suisse à Vichy, W. Stucki, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

RP  N° 191 Vichy, 2. Dezember 1942

[...J2
Wie Sie wissen, sind seit dem 27. November3 abends die telephonischen und 

telegraphischen Verbindungen mit der Schweiz und durch die Schweiz unter­
brochen. Ich habe ganz selbstverständlich alles irgendwie Mögliche getan, um 
gegen diesen völkerrechtswidrigen und unannehmbaren Eingriff anzukämp­
fen. Nachdem 4 Proteste im Aussenministerium nichts genützt hatten, ver­
langte ich vorgestern eine Audienz beim Regierungschef selber und überreichte 
ihm das in Kopie beiliegende Schreiben4. Mündlich legte ich einlässlich die 
Gründe dar, die, namentlich vom Standpunkt der Aufrechterhaltung des letz­
ten Restes französischer Souveränität für die sofortige Beseitigung dieser 
Sperre sprechen. Laval gab mir ohne weiteres und ohne Einschränkung voll­
kommen recht. Noch in meiner Gegenwart erteilte er dem Admiral Platon den 
Auftrag, sofort bei dem hier kommandierenden deutschen General von Neu­
bronn energisch vorstellig zu werden. Ferner liess er durch Herrn de Brinon in

1. Remarque manuscrite de Pilet-Golaz: Lu l’essentiel au C[onseil] Yjédéral],
2. Le 27 novembre, la flo tte  française rassemblée à Toulon et commandée par l ’amiral de 
Laborde, s ’est sabordée pour échapper au contrôle de la Wehrmacht qui venait de s ’emparer du 
port. Les jours suivants, l ’armée française d ’armistice a été désarmée et dissoute par l ’occupant.
3. C f .N °  262 et annexe.
4. Non retrouvé.
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Paris bei Abetz Protest erheben. Er hat auch Krug von Nidda kommen lassen 
und dieser hat wirklich alles daran gesetzt, um die Massnahme zu beseitigen. 
Bis jetzt hatten alle diese Schritte keinerlei Erfolg. Heute liess ich durch Doktor 
Ménétrel auch den Marschall selber auf den Ernst der Situation aufmerksam 
machen. Ménétrel hat mir nahegelegt, eine Audienz beim Marschall selber 
nachzusuchen und ihm direkt die Situation darzulegen. Ich glaube, nach mei­
nem Schritt beim Regierungschef, dies, vorderhand wenigstens, nicht tun zu 
sollen.

Meine Kollegen, die Länder vertreten, welche östlich der Schweiz liegen, 
sind von der Massnahme natürlich auch betroffen. Sie erhalten aber die an sie 
gerichteten Chiffretelegramme vom deutschen Generalkonsul (!) zugestellt 
und können ihrerseits offenbar über Italien telegraphieren. Der Telegrammver­
kehr mit Schweden und Finnland scheint über Paris zu gehen. Ich kann mich 
des Eindruckes nicht erwehren, dass diese von den deutschen Militärs angeord­
nete und allen Protesten zum Trotz bis jetzt aufrecht erhaltene Massnahme aus­
gesprochen gegen die Schweiz gerichtet ist, von der, wie ich soeben erfahre, die 
deutschen Kreise in Paris und die Pariserpresse täglich behaupten, sie sei ein 
Spionagezentrum schlimmster Sorte und es werde nicht mehr geduldet, dass im 
Zentrum der belagerten Festung Europa ungescheut die Geschäfte seiner Stel­
len besorgt wurden.

Sollte der jetzige Zustand weiter andauern, so stellt sich meines Erachtens 
sehr ernsthaft die Frage, ob ich weiter hier verbleiben kann. Ich weiss, dass sich 
auch mein schwedischer Kollege mit dem gleichen Problem befasst. Die Vertre­
ter Latein-Amerikas haben zum grossen Teil, wie Sie wissen, ja  bereits Stellung 
bezogen. Spanien und Portugal sind nicht betroffen, die Achsenfreunde wer­
den selbstverständlich nichts tun und es bleibt dann nur noch die Türkei, deren 
Stellungnahme der hiesigen Botschaft unbekannt ist.

Überraschend und eigentlich niederschmetternd ist, mit welcher Passivität 
die grosse Mehrzahl der Franzosen die Demobilisierung der Armee und die Ver­
senkung der Flotte aufgenommen hat. Wohl ist der Hass gegen die Deutschen 
ins Grenzenlose gewachsen, allein bei den offiziellen Stellen wird unumwunden 
zugegeben, dass man sich, namentlich in den kleinbürgerlichen Kreisen, ein­
fach achselzuckend damit abfindet und dass die Hauptsorge nach wie vor nach 
Nahrung und Kino geht. Eine Minderheit, die wirkliche Elite des Landes, sie ist 
klein geworden, ist selbstverständlich grenzenlos niedergeschlagen und sinnt 
auf Abwehr und Rache.

Das Prestige des Marschalls hat seit dem 27. November weiter gewaltig ver­
loren. Man wirft ihm vor, er hätte die Flotte retten können und sollen. Man 
wirft ihm vor, durch seine ständige Passivität die Deutschen zu immer brutale­
ren Herausforderungen geradezu zu veranlassen.

Es ist charakteristisch, dass die französischen Marinesoldaten in Toulon, be­
wacht durch deutsches Militär, auf Camions durch die Strassen geführt wurden 
und überall Hochrufe auf Darlan ausstiessen. Dessen Ansehen hat denn auch 
zweifellos stark zugenommen. Diejenigen Kreise, die noch zu Pétain halten, 
tun dies fast ausschliesslich deshalb, weil sie überzeugt sind, dass er im Grunde 
mit Darlan einig sei und die Deutschen täusche. Man findet dies «malin» und 
«épatant». Man glaubt in weiten Kreisen, er habe Darlan, Giraud, Noguès etc.
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nur zum Schein desavouiert. Es ist natürlich schwer zu sagen, ob und was daran 
wahr ist. Dass der alte Herr im Grunde seines Herzens nicht «collaboration- 
niste» ist, scheint mir sicher zu sein. Anderseits glaube ich aber doch, dass er 
als Soldat die Widersetzung gegen seine Befehle äusserst ernst nimmt und unter 
keinen Umständen entschuldigt.

Unterdessen geschieht hier praktisch nichts. Laval wartet immer noch dar­
auf, von Hitler empfangen zu werden, um mit ihm den Status des neu besetzten 
Frankreichs zu bestimmen. Pétain seinerseits will in den nächsten Tagen den 
Marschall von Rundstedt kommen lassen, den Hitler bekanntlich ausdrücklich 
zu seiner Verfügung gestellt hat, um sich über eine Reihe unzulässiger Machen­
schaften der deutschen Armee, worunter auch die Unterbrechung in den Ver­
bindungen mit der Schweiz, zu beklagen. Ich zweifle daran, dass Wesentliches 
dabei herauskommt. So lange man nicht entschlossen ist, das Letzte zu wagen, 
das heisst, mit der Abdankung des Staatschefs sehr ernsthaft zu drohen, dürfte 
kaum Wichtiges geändert werden. Laval sagte mir, er habe durch seine gedul­
dige und unheroische Politik immerhin schon Wesentliches erreicht, nämlich, 
dass die Deutschen die zahlreichen Elsass-Lothringer, sowie die ehemaligen, 
aus deutschen Lagern entwichenen Soldaten, unbehelligt lassen. Er verweist 
auch mit Erfolg daraufhin, dass er, allem Geschrei und allen Drohungen der 
Pariserpresse zum Trotz, es abgelehnt habe und weiter ablehne, einen Doriot, 
Déat etc. ins Kabinett aufzunehmen. Er macht im Übrigen den Eindruck eines 
müden und resignierten Mannes, der aber unter allen Umständen ausharren 
will. Sobald man ihm irgend etwas Freundliches über Frankreich sagt, hat er 
die Tränen in den Augen.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 7 décembre 1942

2046. Verhandlungen über den Warenverkehr Schweiz-Finnland

Vertraulich Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 3. Dez. 1942

Das Volkswirtschaftsdepartement berichtet :

«Die in der Zeit vom 16. bis 23. Nov. geführten Verhandlungen mit Finnland 
führten am 24. Nov. zum Abschluss eines Protokolls über den Waren- und 
Zahlungsverkehr im Jahre 1943 K

1. L ’accord sur les échanges commerciaux et les paiements entre la Finlande et la Suisse, signé 
à Berne le 28 septembre 1940, renouvelé pour une année le 12 décembre 1941, arrivait à échéance 
le 31 décembre 1942. C ’est pour renouveler les modalités de cet accord pour 1943 qu ’une déléga-
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